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(Bachmann hat noch: Sommer !) In Würzburg des ] andes. Die päpstliche
CGjesandtschaft 1157 hatte neben der Klageführung über Frzbischof Fskıl
Von 1 und und neben der wichtigen polıtischen 1SsS1ıon (daher Roland! 02)
VOT allen ıne große Kirchenvisitation (daher Bernhard!) als Ziel, Was der
bisherigen Forschung (Hauck Zl Jastrow- Wınter 456) Dallz entgangen.
Die age über Eskil sollte vielmehr den We]l wichtigeren Aufigaben leichter
FKingang verschaffen, s1e sollte das Wichtigere verschleiern CEU) Doch ist
dem Kaiser die Absicht der Kurıle nıcht unbekannt (55) Eigene Ueberzeu-

und zumal seine atgeber Reinald VOIlL Dassel (60) und Otto VOIN
Wittelsbach (61 brachten ıh in Gegensatz den rKeformplänen der
Kurile. Auch WEl der Streit iın esancon nicht entstanden wäre, un
der Kailser nıcht den „politischen 7weck der (ijesandten hätte vereıteln
wollen, würde ihnen wohl den Weg 1in das nnere des Reiches verlegt
haben“ (64) IDie „scedulae“ WAarTel der Vorwand, ahnlıch Besancon, das
Reinald geschickt auszunutzen verstand. Der wichtige Vorstoß der Kurie,
der durch das „mi1t raifınıerter diplomatischer Kunst entworfene“ päpstliche
Schreiben eingeleıtet werden sollte (Sch taßt beneficıum eHens das
Wort sollte „eine günstige Position gewinnen“, zugleich die „Rückzugs-
Iinıe“ nıcht ausschließen ST S), ward NC Keinalds Entschlossenheit
durch kreuzt. „Der Papst erlıtt ine volle Niederlage“, Wal „ein out De-
rechneter Schlag die päpstliche Kirchenreform ın Deutschland“ /2)

Frwachsen aus Uebungen des kirchengeschichtlichen Seminars und
erstmals abgedruckt als Bonner Unt1versitätsprogramm Uum August 1915,
bietet dıeser (bloße) Neudruck SsoOviel Wichtiges und Neues, daß INa mit
gutem Recht näher darauft eingehen durite. Die Abhandlung Schs ist 908
eın Gilanzstück einer guten, überaus klaren und zugleich tesselnden ntier-
suchung und Entwicklung. Sıie vermittelt NEUE Gesichtspunkte über Be-
SaNcCOTI, die Kirchenreform, päpstlichen Gesandtschaften und bietet wertvolle
eıträge DA Charakteristik der führenden Männer. Wırd HNan Sch nicht
überall zustimmen können (Z. OT, Sch bekämpftt die Doppelsinnig-
keit des Ausdrucks benefe1um. Ich sehe nicht, Was seine „Rückzugslinie tür
den Fall der anders sein so das CGanze, besonders der Nachweis
des Zusammenhanges mit den kırchlichen Reformen, ist ine überaus VCI-
dienstvolle und fruchtbare Arbeit.

Irmsbru_ck. Bruno Wılhelm

AHugo VonNn St. Victor, Soliloquium de arrha animae und de vanitate
mundi. Herausgegeben VO  a} Karl üller, Professor der evangelischen
Theologie in übıngen Marcus und Webers Verlag, Bonn 013
Nr. 123 der »Kleinen Texte iur Vorlesungen und ebungen«, herausgegeben
VvVon Hans Lietzmann, 1.30

Ausgewählte Predigten VON Johannes Tauler. Herausgegeben Vo  J
Leo old Naumann. Marcus un Webers Verlag, Bonn 1914
Nr 127 der »Kleinen Texte Iür Vorlesungen un ebungen«, herausgegeben
VOIN Hans Lietzmann, 1.50

C BED ste der ext VON „de arrha anımae“ un 26048 der
VOonNn „de vanıtate mund1“. Am Schlusse o1bt üller 2 1/9 Seiten Bemer-
kungen „ZUTF Textgestaltung“. em Satze des Herausgebers: „ICH bringe
hier Wwel Schriften HMugos VON St. Viktor, die ich tür sehr geeignet halte
vA Einführung ın dıe eigentümliche Art seiner Mystik“ ist durchaus UZUu-
stimmen. Diese beiden Schriften sollte jeder, der sich tür gyute mittelalter-
liche Mystik AaUus wissenschaftlichen oder AaUS$S relig1ösen (jründen interessiert,
lesen. Wie arl Müller selbst sagt, ist seine Ausgabe keine abschließende.
ber zweifelsohne ist s1e ine gute, die estie dıe WIr bIS jetz haben uch
tür den, der dıe „ Opera Hugonis“ In der Ausgabe VON Migne besitzt, ist
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S1e unentbehrlich, da hıer der ext Al schr vielen Stellen ach HSss. VeI-
bessert ist Fs handelt sıch dabe!l NıIC Dbloß Philologica, sondern Oft

188508 den Sinn wesentlich beeinflußende esarten
1ne kurze LLHT: WEe] Seiten umfassende Einleitung orjentiert über

das wichtigste der UVeberlieferungsgeschichte und der Echtheitsiragen der
Taulerschen Predigten, ohne natürlich 1m einzelnen Lösungsversuche
geben. Naumann sagt: „  a der Vettersche Neudruck die altesten and-
schrıiften wiederg1bt, wurde tür die vorliegende Ausgabe i1ne Reihe VON
Predigten ausgewählt, dıe Von alter UVeberlieferung bis ZzZu Leipziger Druck
VO  —$ 408 führen, dadurch In möglıchst mannigfaltiger Schattierung der
UVeberlieferung die Entwicklung zeigen, die die Predigten durchge macht
ha © un tür spätere (jenerationen leicht lesbar SeIN“. Dadurch Ist

Aberd1iese Auswahl Tür wissenschaftliche ebungen besonders geeignet,auch RS ist S1e jedermann, der eın DAAT Stichproben Taulers Eıgen-
Ar kennen ernen Wwıll, zZzu empfehlen. Es werden folgende Predigten OC-legt „ACccıpe DUCTUM) ef matrem e1IUs e1i ade 1n erram srahel“ Matth
2 2 und „CEEarO inea EG est C1HUS el Sanguls (LE est DOLUS“Joh O, (2 Predigten „Van deme hılgen sacramente“); Repleti SUNf

spirıtu Sanctio“ Apostelg.. Z 4' „Ascendit ]Jhesus In navıculam QqUE
rat SYyMmMONIS“ Luk , V AT predig VO  —_ drye mirren“ 2

IT ; In ERS tempore erat homo pharisels“ Joh F: „51 qu1ssıtıt, venıat ei bıbat“ Joh ÜE
Dr. NONnnosus Bünler.

Colluccio alutatı und das humanistische Lebensideal. FKın Kapıitel IN
der Genesis der Renaissance. Von Altred VON artın Teubners Verlag,LeIPZIE und Berlin 916 an der Beiträge Y Kulturgeschichte des
Mittelalters un der Renaissance.)

Salutati ist „eine Persönlichkeit zweıten Ranges“, ber hre e1InN-
gehende Behandlung sich, „WEeRQCN des allgemein-geistesgeschichtlichen
Interesses“ Nicht 1n Führer eıner großen Bewegung wıird hier g-zeigt, SONdern eın Iypus, „ein wertvolleres Medium iür dıe allge-meıiınen Strömungen der LEeit, die sıch in ihm In relativer Objektivität,
wenı1g getrübt durch ıne aktıve geistige Individualıität, Offenbaren “ ıne
solche Siudie hat dıe Schriften un das Wirken der ZU behandelnden Per-
sönlichkeit eindringend Zil untersuchen, die Resultate dieser Untersuchungestlos 7U verarbeıten und logisch gruppieren un das einzelne in das
CGesamtkulturleben einzugliedern. Jle diese Aufgaben hat artın in
geradezu vorbildlicher Weise gelÖöst ; NUur wären ür den Leser, der Salutati
noch nıcht kennt, einleıtende Bemerkungen über seine Lebensdaten un

TUn
Schritten erwünscht. Martın hat seinen 20150 gegliedert: Einlei:

Das Problem der Renaissancekultur, {1 Salutati, Detrarca ınd
BOCaCCI1O, LE Salutati und das Publikum. Salutati und AQas Hu MAaRNi-
stische Lebensideal Weltanschauung un ea Bildungsgrund-agen (Umfang der Kenntnisse Beschränkung der Kritik auft cd1e Pro-
tfanlıteratur, Offenbarun laube, un Poesie, Festhalten In bibli-
schen Traditionalismus). Weltanschauung als Bekenntnis (Gegnerschaft
HEHEN die „Aufklärung“. Ausgesprochene positive Kirchlichkeit Grundsätz-
tcher Gegensatz ZUr Weltanschauung der Antıke Weltanschauungals Wılle Z ideal (Salutatis ldeale Mittelalter nd kKenaissance, Lebens-
philosophie un eue Welttlucht; der ur Tugend nd das Idea] des
„Weisen“: Harmonie 38 RKeligion un Philosophie Neuer Frreund-
Sch attskult Der Ruhmesgedanke [ er Vaterlands- und Staatsge-danke.) Ideal N Leben ]) Analysıs (Temperament, das Weltkind, 1ta
actıva und ıta speculativa, der (Gjelehrte und se1ine Karikatur 2) SyN-
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